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Kierkegaard, Sören (1813-55), Philosoph, lu
ther. Theologe und Kritiker der dänischen 
Staatskirche. K. überträgt religiöse Terminolo
gie (Sünde, Glaube, Ehrfurcht) über zeitliche 
Metaphern (Zeitlichkeit, Wiederholung, Au
genblick) in eine völlig neuartige existentielle 
Begrifflichkeit (Angst, Sprung, Zittern, Ver
zweiflung). Damit ist der Grund gelegt für Exis
tenzanalysen ohne christl. Vokabular im 20.Jh. 
(Heidegger, 1889-1976; Sartre, 1905-80). K. 
betont in Kritik an ---> Hegels Geistphilosophie 
das individuelle, histor. verankerte menschliche 
Leben (»Abschließende unwissenschaftliche 
Nachschrift«). Eine Gegenüberstellung des ge
schätzten Heiden Sokrates (ca. 470-399 v. Chr.) 
mit Jesus führt zur Bestimmung des christl. 
Glaubens als Vertrauen und als einer persönli
chen Entscheidung, die lebenslang neu zu ver
wirklichen ist (»Philosoph. Brocken«). Subjek
tivität ist nach der berühmten Selbst-Definition 
in »Krankheit zum Tode« ein zu gestaltendes 
Selbstverhältnis, das auf ---> Transzendenz bezo
gen ist. Existenz reift in Stadien (ästhet., ethisch, 
religiös), die eine Persönlichkeitstypologie er
möglichen. ---> Theologie. AK 
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